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Poſtzeitungsliſte 62554, Nachtrag VII.

n r e 4 a

4 r e T e ene ev e

für Halle und den Haalkreis.

a 7 P T v pr r 43 T e 83r h g mane T V mr9 c e dr e

Znſertionsgebühr
beträgt für die 4geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.
für Vereins und Verſammlungs
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Inſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Organ zur Wahrung der Intereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe

r 104.

Eine Betrachtung über das
Koalitionsrecht.

III.
Die gewerklichen Vereinigungen der Arbeiter ſind

freiwillige, zum Beitritt zu denſelben kann niemand ge
wungen werden. Es liegt aber in dem Koalitionsrechtn daß die genannten Vereinigungen unbeſchränkte

gungsfreiheit genießen, um die gehörige Agitation
behufs Heranziehung der nichtorganiſierten Berufs
genoſſen entfalten zu können. Unterſchätzt werden
darf dabei nicht die perſönliche Agitation. Dieſe aber
begegnet nicht ſelten unberechtigten Hinderniſſen, da die
Arbeitgeber dieſelbe namentlich bei Streiks, wo es
t die zureiſenden Berufegenoſſen von dem Stande

r Dinge zu unterrichten als einen Eingriff in die
freie Entſchließung des Arbeiters betrachten. Davon
kann natürlich keineswegs die Rede ſein. Es iſt eine
Grundbedingung des Koalitionsrechts, auf die indiffe
renten Berufsgenoſſen ſelbſtverſtändlich unter Aus
ſchluß von Bedrohung u. ſ. w. behufs Anſchluß an
die Organiſation einwirken zu können.

Aber auch hier werden alle möglichen Mittel an
gewandt, um den Arbeitern das Koalitionsrecht zu be
ſchränken. Kein Streik, von dem nicht in dieſer Be
ziehung zu berichten wäre von dieſem oder jenem Ein
riff der Arbeitgeber oder der Polizei. Und alle dieſe
ingriffe, welche ſich nach dem Prinzip des Koalitions

rechts teilweiſe nicht einmal nach dem Geſetz rechtfertigen
laſſen, ſollen jetzt legaliſiert, und ſofern ſie bereits
Geſetz waren, noch bedeutend erweitert werden. Die
Leſer des „Volksblattes“ kennen aus den Reichstags
verhandlungen über die zweite Beratung des Arbeiter
ſchutzgeſetzes die Beſchränkungen, durch welche das
Koalitionsrecht beſchnitten, ja aufgehoben wird. Wir
verweiſen nur auf den berüchtigten 8 153 der Regierungs
vorlage, der zwar in der zweiten Beratung abgelehnt
und aller Vorausſicht nach auch in dritter Leſer abge
lehnt werden wird, daß er aber überhaupt in die
Regierungsvorlage aufgenommen, iſt ein Beweis, welcher

ſt die heutige Geſellſchaft beſeelt, wenn es ſich um
Arbeiterangelegenheiten handelt.

Aus alle dem bisher Geſchilderten ſehen wir, daß
das vielgerühmte Koalitionsrecht eigentlich nur auf
dem Papiere ſteht, denn die Maßregeln der Arbeit
eber ſowie die Einſchränkungen, welche der S 152 der

werbeordnung durch eine Reihe andere Be
ſtimmungen erfährt und namentlich nach der neuen
Gewerbenovelle erfahren ſoll, haben das Koalitio

62] Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„Allein er erfährt die Ermordung ſeiner Tante,“
fuhr Hickory fort, „und erinnert ſich der Ermahnung,
zu warten, da vierundzwanzig Stunden das Geſchick
eines Menſchen wandeln vermögen. Es giebt
keinen anderen Erklärungsgrund für jenen Strich über

das amm.“r aber verließ er das Haus ſeiner Tante
er ſelbſt geſtand, heimlichen Umwege

e Mr. Ferris.„Jch ſa n, daß ich weder ſeine Anweſenheitim z ate 152 ſeine Flucht aus demſelben erklären

könnte. Ich will nur darihun, daß manches in ſeinem
Thun einzig dadurch begreiflich wird, daß er Miß
Dare für die Schuldige häl glaube das nach
ewieſen zu haben, und Sie geben zu, Mr.

d e e Mwels ſei der
eweis der Schuldloſig

„Ja, d n ſchon von Leuten gehört, dieb Pige Skche u ere gewußt,“ bemerkte
r hrung gegenüber zum

as ergriff.„Sie glauben n daran, durch dieſe Be

Halle a. S.,

merkung meine 7
v.

Mörder Beweiſe fälſcht, ſo ſind's ſolche, die einen

wie

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

recht derart beſchnitten, daß es unmöglich ſeinen Zweck
erfüllen kann. Wir wollen deshalb im folgenden noch
kurz die Aufgaben der Geſetzgebung gegenüber dem
Koalitionsrecht erörtern.

Wir haben aus den bisherigen Artikeln geſehen, daßdas Koalitionsrecht, wenn es Wien weck erfüllen ſoll,

durchaus unbeſchränkt ſein muß. Es ſind auch die
Beſchränkungen, ſowohl die privaten als die behörd
lichen, als dem Prinzip der Koalitionsfreiheit wider
ſprechend dargethan worden. Es geht daraus hervor,
daß es Aufgabe der Geſetzgebung iſt, auszuſprechen,
daß, nachdem die Strafbeſtimmungen, welche die Ver
einigung von Gewerbetreibenden und Arbeitern zum
7 der Verbeſſerung ihrer Lage, unter Strafe
tellen, aufgehoben worden, jedwede Beſtrebungen auf

Schmälerung des Koalitionsrechts ſtrafbar ſind, wie
dies die ſozialdemokratiſche Fraktion im Reichstage bei
Gelegenheit der Beratung der Gewerbenovelle beantragthat, und ſelbſtverſtändlich gleichzeitige Beantragung auf

Beſeitigung aller der hinderlichen Beſtimmungen, ſo-
wohl in der Gewerbeordnungsnovelle wie auch in
der geltenden Gewerbeordnung. Zu unterſagen
wären demnach Beſtrebungen der Arbeitgeber, welche
die Arbeiter zwingen, aus den Fachvereinen auszutreten,
ferner Abmachungen derſelben, welche den Führern die
Arbeitsgelegenheit rauben u. ſ. w. Es müſſen aber
auch die hinderlichen Beſtimmungen der ſtaatlichen
Vereinsgeſetze modifiziert reſp. als durch den S 152
aufgehoben erklärt werden. Namentlich die Vereins
geſetze ſind ein dem Geiſte des Koalitionsrechts wider
S endes Hindernis. Während in den erſten Jahren

8 ehens der Gewerbeordnung die Arbeitervereini
gungen ſich ungehindert zentraliſtiſch entfalten konnten,
woraus geſchloſſen wurde wie das ja eigentlich
auch richtig daß die ſtaatlichen Beſtimmungen in
den Vereinsgeſetzen, ſofern ſie dem Koalitionsrecht
widerſprechen ungültig waren, wurde ſpäter, ſogar
durch Reichsgerichtserkenntnis, feſtgelegt, daß die ein-
elnen m in jeder Beziehung Gültigkeit habenſollen Damit iſt gleichzeitig der Grundſatz Reichs

geſetz geht über Landesgeſetz, durchlöchert.

Schon in den erſten Artikeln wurde der Wert großer
und ſtarker Arbeitervereinigungen nicht nur für die
Arbeiter, ſondern auch für die ganze ig Geſell
ſchaft dargethan. Es mag zum Schluß noch darauf
hingewieſen ſein, daß eine Arbeitervereinigung, je größer
und ſtärker ſie iſt, um ſo eher in der Lage ſein wird,
alle die unter den heutigen Verhältniſſen vorkommenden
und lediglich auf Konto der Maßnahmen und Maß-

andern des Verbrechens bezichtigen. Der größte Thor
ließe ſich's nicht einfallen, daß er ſich vor dem Henker
rette, wenn er eine Mädchenphotographie durchſtreicht,
die er in ſeinem Schreibtiſche verſchloſſen hält.

„Und dennoch läßt eben dies ihn in Jhren Augen
ſchuldlos erſcheinen. Er brauchte nur voraugzuſehen,
daß die Photographie jemand vor Augen käme, der
dieſen luß daraus ziehen würde.“

„Dann hätte er auch vorausſetzen müſſen, daß Miß
Dare ſich des Verbrechens anklagen und daß er ſelbſt
ſeine Verteidigung widerlegen werde. Sie ſehen gar
u viel, Byrd, und mein Freund Manſell beſitzt dieVorausſicht die Sie ihm zutrauen, ſicherlich nicht.“

„Jhr Manſell!“ bemerkte Mr.
lächelnd. „Wären Sie Geſchworener, ſo würden Sie
ihn, glaube ich, in Jhrer Vorliebe ihn „nicht
ſchuldig ſprechen.

Mittwoch den 6. Mai 1891.

„Sehr
Ferris wiberung. Sche

2. Ja r.
regelungen der Arbeitgeber und der Behörden zu ſetzen
den Ausſchreitungen und Unebenheiten zu beſeitigen,
ohne daß es dazu beſonderer geſetzlicher Beſtimmungen
bedürfte. Die Richtigkeit dieſer Behauptung beweiſt
die vollſtändige und durch nichts eingeſchränkte Koali-
tionsfreiheit in England. Alle die kleinen reſultatlos
verlaufenen Streiks in Deutſchland, die ja einen Haupt
W der Gegner der Arbeiter abgeben für die For
erung nach Strafbeſtimmungen gegen Ausſchreitungen,

die natürlich die Arbeitgeber durch ihre Eingriffe in
die Rechte der Arbeiter zuerſt verſchuldet haben, würden
wegfallen.

Es hat ſich alſo bei dieſer Betrachtung des Koali-
tionsrechts ergeben, daß man nur den Arbeitern
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen braucht, indem man
ihnen geſtattet, ſich ungehindert zu vereinigen, um die
Störungen und Zuckungen in der heutigen Arbeiter
bewegung zu beſeitigen. Was die Arbeiter verlangen,
iſt Gerechtigkeit, die Anerkennung ihres natürlichen
Rechts weiter nichts. Fiat justitia pereat mun-
dus! Die Geſellſchaft kann dadurch nur profitieren.

Folitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Einen günſtigen Eindruck macht es, was die
„Frkf. Ztg.“ über den Ausfall der Maifeier ſagt. Das
t e Blatt äußert ſich folgendermaßen:
Würdig und impoſant iſt auch dieſes Jahr
wieder die Maifeier der deutſchen Arbeiter
verlaufen, ſo, daß die Ruhe derſelben bereits den
Arbeitervereinen anderer Länder von der ausländiſchen
Preſſe als Muſter vorgehalten wird. Da aber der
arbeiterfeindlichen Preſſe dieſer Verlauf durchaus nicht
in den Kram paßt, ſo muß allerlei an der Demon-
ſtration für Abkürzung des Arbeitstages, und weiter
iſt ja die Maifeier nichts, herumgemäkelt werden.
Hauptſächlich wird ihr ſpontaner Charakter beſtritten,
und man behauptet, nur durch die Entfaltung der
Polizei und Militärmacht, die voriges Jahr vorgenommen
worden ſei, habe der Staat die ruhige Bewegung des
internationalen Feſttages auch für dieſes Mal erzwungen.
Wir meinen im Gegenteil, daß es ſehr unklug iſt, die
Arbeiter als eingeſchüchtert hinzuſtellen, ſtatt ihre Selbſt
zucht anzuerkennen. Der Deutſche demonſtriert über
haupt nicht mit Leidenſchaft; er ſieht in Verſammlungen
und Reſolutionen ein wirkſameres Agitationsmittel als
in demonſtrativen Arbeitsunterbrechungen und Aufzügen,
denen der Romane mehr zuneigt; er verſteht unter

tates ſo große Aufmerkſamkeit erregt hatte, niemals

aufgefunden wurde
Byrd ſchien durch dieſe Frage überraſcht, ja in Ver

legenheit geſetzt, doch erwiderte er offenherzig: „Wohl
hauptſächlich darum, weil ich mir keine Mühe gab, ihn
aufzufinden.“

„Glauben Sie, daß Sie damit klug gehandelt
fragte Mr. Ferris ſtreng.

„Wenn Sie es verlangen, kann ich ihn jederzeit
für Sie ausfindig machen, Sir,“ erwiderte der jDetektiv lächeind mann

„Sie kennen ihn alſo
genau, Mr. Ferris,“ lautete höflich die Ertte ich Jhnen ne leich

z ſollen, daß hn als ehrlichen Mann
allein in meinem Berufe e man ſich das Ge

„Sicher würde ich das thun und dabei beharren, ſchweigt, wenn es klüger wäre, zu reden. Der Buckkoſte es was immer. lige, Bemerkungen die plandernde Gruppe vor
Der Diſtriktsanwalt l in tiefes Nachſinnen, dem en an jenem denkwürdige Vormittageund Horace Byrd konnte umhin, ihn ängſtlich ſo ſehr in Erſtaunen ſetzten, war ſelbſt ein Detekte

u befragen: Iſt Ihre Ueberzeugung durch Hickorys und zwar ein ſo berühmter, daß ich es nie wage, mich

charffinnige Theorie worden, Sir?“ ſelbſtändig in ſeine Angelegenheiten zu miſchen, es war
iſt von einer Ueberzeugung zu Mr. Gryce in Perſon.

ſprechen, da h ß x Der Bucklige!“ rief Mr. Ferriswie Wa aber er plötzlich: „Wie kommt „Ja, Sir offenbar irgend welchem Zwecke
vertleidet, doch erkannte ich ihn am Aug und Blick

„Feier“ nicht Arbeitseinſtellung, ſondern feſtliches Zu
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e e e 4 eSe S eſammenſein nach Arbeit, wie die von derKreuzztg. z Strophe des Arbeitermailiedes
vekundet: „Jhr zwingt uns, ungezählte Tage Mit

Euch als heilig zu Obwohl wir Eurer
frommen Sage En egenüberſteh'n, Ob-wohl man ſä den düſtern Mienen Des
Meinung leſen mag, So laßt nun auch den Arbeits
bienen Den einen t Feierteg Wir müſſen
ruh'n zum Ruhm von Tagen, An denen das Ge-
s gebrüllt, Indes das Angeſicht mit Klagen

er Menſchheit Genius verhüllt; Es geht durch
Millionen Herzen Der Troſt an dieſem Maientag,

Daß ihre ſchwerſten, herbſten Schmerzen Man
heben kann mit einem Schlag.“ Es will uns auch als
ein Fort chritt erſcheinen, daß die in allen gftrigen
Verſammlungen angenommene Reſolution mehr
Maximalarbeitstag im allgemeinen als gerade den
uniformen Achtſtundentag betont. Jm Anſchluß an die
letzten Reichstagsverhandlungen werden ſich die An-
ſtrengungen aller Arbeiterfreunde vorerſt darauf zu
richten haben den prſndiee Maximalarbeitstag

Damit iſt ſchon viel gewonnen. Denn
die Beſchränkung der übermäßigen Arbeitszeit bleibt
der Kern allen Arbeiterſchutzes, die wirkſamſte Ver
heißung für eine Beſſergeſtaltung des Arbeiterloſes; das
und weiter nichts iſt die Bedeutung der Arbeitermai-
feier, die keinen Ernſthaften mehr ſchreckt.

Jn einem Leitartikel „Die internationale Maifeier“
ſagt unſer Bruderorgan „Die Schwäbiſche Tagwacht“
ſehr richtig: Von dem Baſtillenſturm am 14. Juli
1789 datiert die „Wiener Arbeiter Zeitung“, das Or-
gan unſerer öſterreichiſchen Brüder, den Beginn des
19. Jahrhunderts; vom internationalen Arbeiterkon
greſſe zu Paris im Juli 1889 dürfte die künftige Ge
ſchichtſchreibung das 20. Jahrhundert datieren, welches
die endgültige Befreiung des arbeitenden Volkes ſehen
wird. Der Pariſer Kongreß hat die Thatſache zum
Ausdrucke gebracht, daß das Proletariat der ganzen
Welt anfängt einen gemeinſamen Willen zu haben;
die internationale Maifeier zeigt, daß es beginnt, eine
geeinte Macht zu ſein.

Zur Frage des achtſtündigen Arbeits-
tages liegt eine wertvolle Aeußerung eines aus
gezeichneten Technologen vor. Autenheimer, Direktor
des Technikums in Winterthur, ſagt nämlich:

Die Nachteile der Arbeitsteilung laſſen ſich weſentlich mildern
durch angemeſſene Abkürzung der Arbeitszeit. Denn dadurch
ewinnt der Menſch die ſo nötige Zeit zur Erholung, Erfiſchun und Ausgleichung der Kräfte. Auf dieſe Erfriſchung

der Kräfte, ſowohl der geiſtigen wie der körperlichen, wird im
allgemeinen zu wenig Rückſicht genommen, wenigſtens der ſo
enannten arbeitenden Klaſſe gegenüber. Wer von morgensfrah bis abends ſpät an einer einförmigen Arbeit ſteht, er

ſchöpft ſich meiſtens, wird müde und ſchlaff. Wer dagegen
8 hat, ſich zu erholen, geht mit neuen Kräften ans Werk.

on vom Standpunkte der Produktion aus läßt ſich für die
meiſten Gewerbe eine Abkürzung der Arbeitszeit befürworten,
vom Standpunkt der Arbeitsteilung und ihrer Folgen dagegen
iſt ſie eine Notwendigkeit. Wo gewiſſe Arbeitgeber nicht von
ſelbſt zu dieſer Einſicht kommen, da ſoll die öffentliche Meinung
beſſern Grundſätzen den Weg bahnen oder die Geſetzgebung in
grellen Fällen ins Mittel treten.

Nach dem amtlichen Wahlergebnis hat
Bismarck 10549 Stimmen, der Sozialiſt 5504

immen erhalten.
Fürſt Bis marck hat einer nach Friedrichsruh

abgegangenen Deputation der Wähler erklärt, er nehme
das Mandat unter Dank für die ihm erwieſene
Ehre an.

Ueber den Angriff von Offizieren in
Mainz auf einen wehrloſen jungen Architekten ſchreibt
ein Augenzeuge in dem „Mainzer Tgbl.“: Jch bog
an dem fraglichen Abend in demſelben Augenblick in
die Jnſelſtraße ein, als der junge Architekt, der um

der Gr Augen geſehen, vergißt ſie
nicht wieder.“

„Dieſer berühmte Detektiv war alſo zur Mord-
it a Ort und Stelle, und Sie ſagten mir nichts
von
„Weder Sie ſelbſt, Sir, noch irgend jemand konnte

damals vorausſehen, wie ſehr ſich dieſe Angelegenheit
hier komplizieren werde,“ verteidigte ſich Byrd. „Uehber
dies verweilte er nicht, ſondern er entfernte ſich, ſo
bald er unſeren Blicken entſchwunden war, mit der
Bahn von Sibley. Wäre der Verdacht an ihm haften
geblieben, würde ich es ihm ſogleich mitgeteilt haben,
damit er nach eigenem Gutdünken handle, da dies je
doch nicht der Fall war, verhielt ich mich paſſiv.“

„Jch glaube, daß Sie damit einen Mißgriff be
ingen,“ meinte Mr. Ferris ſtirnrunzelnd. „Sind Sie
either mit Gryce zuſammengetroffen

„Mehrmals, Sir.“
„Und er geſtand Jhnen zu, jener Bucklige geweſen

zu ſein
„Ja, Sir.“
„So haben Sie alſo wohl über dieſe Mordthat mit

ihm geſprochen Da er ihr gewiſſermaßen angewohnt
hat, muß ſie ihn intereſſiert haben

„Alle Mordfälle intereſſieren Gryce, Sir
„Nun, welcher Meinung war er über dieſen hier
„Gryce ſpricht niemals eine Meinung über einen

Fall aus, den er nicht ſtudiert hat, und wir Detektivs

e
e

9 rief,
t wurde

r eine der r der ebenArchitekten rts mmen. hatte
linken d Schulter gefaßt, während er in

weitere Bewegunges See auch im Borinage zu
der rechten den Säbel hielt. Es ſchien, als der ſammenſtößen zwiſchen Arbeitern und Gendarmen.
Offizier dem jungen Mann bekeits einen Hieb über
die Schulter beigebracht, denn
nach dieſer Stelle. ſagte: „Mein Herr, laſſen Sie

ampfunfähig.“ 113. Sitzung vom 2. Mai. 11 Uhr.

mir, und als
ich meine Aufforderung, er möge den Säbel einſtecken,
wiederholte, markierte derſelbe einen Kopfhieb gegen
mich, dem ich aber durch einen Seitenſprung entging.
Dann machte er mit ſeinem Säbel eine Kreis ng,
indem er ſagte: „Wer mir zu nahe kommt, den
ich zuſammen.“ Der andere Offizier, welcher mit der
abgebrochenen Klinge hantierte, geberdete ſich in höchſter
Aufregung. Jetzt kam ein dritter Offizier dazu undſagte: Kuhig, ihr Leute!“ und bewog die beiden

Offiziere zum Fortgehen, was denn auch geſchah.“
Soweit der Gewährsmann des „Mainzer Tagbl.“;
derſelbe ſagt, er ſei nicht allein in der Lage, ſeine An
gaben eidlich zu erhärten, ſondern könnte ſie auch noch

durch andere Zeugen beweiſen. Wann wird man
endlich einmal ſolchen Leuten außer Dienſt die Waffe
abnehmen

Der deutſch- öſterreichiſche Handels
vertrag iſt nach offiziellen öſterreichiſchen Nach-
richten am Sonntag vormittag in Wien unterzeichnet
worden. Die Bedeutung dieſes Vertrages liegt darin,
daß er einen Anfang wenn auch einen beſcheidenen

zum Bruch mit dem Bismarckſchen Schutz;ollſyſtem
bedeutet.

Bekanntlich haben die Großinduſtriellen den
Bergarbeiterſtreik als Vorwand benutzt, um den Bundes
rat aufzufordern, das Arbeiterſchutzgeſetz ohne
den in der zweiten Leſung vom Reichstagsplenum ab-
gelehnten S 153 Beſtrafung der Aufhetzung zum
Streik) für unannehmbar zu erklären. Der Bundes-
rat iſt, wie die „Lib. Korreſp.“ hört, über dieſe Peti-
tion zur Tagesordnung übergegangen. Unter dieſen
Umſtänden wird die dritte Beratung des Geſetzes
vorausſichtlich glatt verlaufen. Die Abänderungs-An-
träge, welche in Ausſicht genommen ſind, ſind vor
wiegend redaktioneller Natur.

Belgien.
Die Arbeiterbewegung in Belgien nimmt einen

ſehr ernſten Charakter an. Wie Nachrichten aus
Lüttich melden, hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen Ar
beitern der Kohlengrube bei Norloy und der Gen-
darmerie ſtattgefunden. Die bekannten traurigen Szenen
der letzten Tage wiederholten ſich dabei. Es wurde
auf die Bergleute gefeuert Verwundungen kamen in
Menge vor und 11 Verhaftungen wurden vorgenommen.
Militär ging bereits nach den Streikbezirken ab, außer
dem iſt über mehrere Ortſchaften um Lüttich der Be
lagerungszuſtand erklärt. Jn Horloz zerſchnitten die
Streikenden die Telephondrähte. Die Aufregung
wächſt von Stunde zu Stunde. Eine Verſammlung in
Tilleur trat energiſch für einen allgemeinen Aus-
ſtand ein. Jn Seraing beabſichtigen die Eiſen und
Bergarbeiter gleichfalls zum Streik überzugehen. Jn
Quaregnon, Wasmuel und Hornu beſchlag-
nahmten die Behörden die Kaſſenbücher der Arbeiter

haben keine Zeit dazu, Fälle zu ſtudieren, mit welchen
wir nicht direkt beſchäftigt ſind.“

„Wenn Sie Gryces Meinung über dieſen Fall
kennen wollen, Sir, ſo legen Sie ihn in ſeine Hände.“
Eine Blutwelle überflutete Byrds Stirn, und nach
einem Seitenblicke auf den ausdrucksvoll a cken
den Hickory fuhr er fort: „Wenn Sie, Mr. y
ſich mit Mr. Gryce zu beraten wünſchen, ſo bitte ich
Sie, nicht um unſer Beider willen zu zögern. So
wohl Hickory wie ich, wir beide ſehen nicht völlig klar
in dieſer Angelegenheit, und Gryces Urteil iſt in ſolchem
Falle viel wert.“

„Glauben Sie?“ fragte der Diſtriktsanwalt.
„Sicher, Sir,“ antwortete Byrd. Mr. Ferris blickte

auf Hickory, und dieſer ſagte derb: „Laſſen Sie den
Alten kommen, wenn Sie ihn brauchen. Jch habe
nichts dagegen, wenn Sie ſich in der Sache ſo viel
Licht als möglich ſchaffen.“

„Gut! So geben Sie mir ſeine Adreſſe, ehe Sie
mich verlaſſen.“

„Heute Nacht iſt er in Utieag zu finden, und er
könnte morgen früh hier ſein, wenn Sie ſeiner be

S ait: t ilig,“ entgegnete Mr. Ferris
„O, es iſt mir nicht ſo eilig, er.

neuerlich in angeſtrengtes Sinnen vertieft. Die beiden

„Wie's ſcheint, werden wir an
flüſterte Hickory.

Die
geſetzt bei W

zwar
Antrag Witte (freiſ.),

ſtellen verknüpft ſind.
Antrag Lender

einfachſten Brennerei chtungen und mit einer

eine Menge von
nichtmehligen St
Liter bemeſſen will.

Antrag Wiſſer, U den: indem vorſtehendieſem Antrage das Wort Tichindhugen u ſtreichen.
Aen er befürwortet den Antrag Lender mit ſeinem

Amen t im Intereſſe der kleinſten Brenner, deren Exiſtenz

geſetzt ſeien, der Sozialdemokratie zu verfallen.
tzſekretär v. Maltzahn erwidert, er wiſſe, daß das Verlangen

des Lender'ſchen Antrages in Süddeutſchland weit verbreitet
ſei. Aber auch ſchon die Kommiſſionsbeſchlüſſe bekundeten ein
weites Entgegenkommen gegen die Kleinbrenner. Namentlich
die norddeutſchen Regierungen ſeien nicht geneigt, weiter zu
z denn die Annahme des Lender'ſchen Antrages wür
ie norddeutſchen Brenner zu ſehr zu gunſten der ſüddeutſchen

benachteiligen Namentlich die preußiſche Regierung ſei es,
welche aus dieſem Grunde den Antrag Lender nicht annehmen
wolle. Es ſei deshalb keine Ausſicht, daß ein Geſetz mit dem
Antrage Lender die Zuſtimmung der verbündeten Regierungenfinden würde, zumal, wenn es ſich um Aenderung beſte e
Geſetze über Zölle und Abgaben handele, das Präſidium des
Bundesrats verfaſſungsmäßig den Ausſchlag gebe, wenn es
ſt e Aufrechterhaltung beſtehender Geſetzesbeſtimmungen
au

Abg. Buhl (natlib.) ſpricht ſich für ſeine Perſon für den
Antrag Witte aus, bittet aber, den Antrag Lender abzulehnen,
zumal aus der Erklärung des Schatzſekretärs hervorgehe, daß
die Annahme des Antrages Lender auch diejenigen Vorteile
gefährde, welches dieſes Geſetz den Kleinbrennern zuzuwenden
bereit ſei Angeſichts deſſen müſſe denen, die etwa den Antrag
Lender chluß erhöben, die Verantwortung für die
Konſequ gen dieſes Schrittes überlaſſen bleiben.

Abg. Simonis (Elſäſſer) meint, er habe eine höhere Meinung
von dem Bundesrat, als der Schatzſekretär ſelber. Er könne
ſich nicht denken, daß der Bundesrat, wenn der Antrag Lender
angenommen werde, das ganze Geſetz und damit alles, was
dasſelbe den Kleinbauern aus Gründen der Gerechtigkeit zuweiſe,
fallen laſſen werde. Er appelliere von dem noch nicht hinreichend
unterrichteten Bundesrat an den beſſer zu unterrichtenden. Die
Beſtimmungen des Antrages Lender ſeien ein dringendes Er
fordernis im Jntereſſe namentlich auch der elſäſſiſchen Klein
brenner. Wolle man die unter denſelben herrſchende Unzufrieden
heit künſtlich nähren, ſo ſolle man dieſen Antrag ablehnen,
anderenfalls ihn annehmen!

Abg. Hug (Zentrum) führt aus, daß die unter den Nrn. 4
und 5 dieſes Artikels den kleinſten Brennern (mit einer Jahres
produktion von höchſtens 50 Litern reinen Alkohols) gewährten
Steuererleichtungen lange nicht ausreichend wären und keines
wegs einen Erſatz für die ihnen leider nicht bewilligte Frei
laſſung des Haustrunkes dar Wolle man auf letztere
durchaus nicht eingehen, ſo ſei der Antrag Lender das Mindeſte,
was man dieſen Brennern bieten müſſe.

Abg. Uhden (konſ.) würde ſehr gern auf den Antrag Lender,
wofern derſelbe nur gleichſam eine abgeſchwächte ſteuerliche Ent
laſtung des Haustrunks darſtelle, eingehen. Aber der Antrag
gehe doch darüber hinaus. Er möchte deshalb die ſüddeutſchen
und namentlich auch die elſäſſiſchen Brenner bitten, ſich mit
dem, was das Geſetz ihnen biete, zu en und lieber etwas
zu nehmen, ſtatt ſich der Gefahr auszuſetzen, garnichts zu er

en.
Abg. Holtz (Reichspartei) hält,

Lender, den Freunden desſelben

dem Himmel dafür danken,“

Sind Sie der Sache müde
„Ja.“
„Pah, ſie fängt ja eben an, intereſſant zu werden,“

te Hickory mit ſchelmiſchem Augenzwinkern.
„Die Anſichten ſind verſchieden,“ trotzte Byrd.

Nicht ſo oft meint,“ eHickory in einem Tone einen Kollegen überzu ihm aufblicken ließ. t
Aufatmend rief Byrd: „Alter Burſche, Sie glauben

ebenſo wie ich, daß Miß Dare die Mörderin
iſt!“ Als Hickory ihn ſchlau anblinzelte, fuhr Horace
fort: „All' das Gerede von J Durchſchauen des
Betruges in der Waldhütte ſoll nur Jhrer wirklichen
Meinung zum Deckmantel dienen. Sprechen Sie heraus,
was Sie denken, und laſſen Sie uns zu einer Ver
ſtändigung r

e s, ſobald Sie geſprochen habe
eNun dem ließ ſich der Gedrangie un einem

Blicke auf Mr. i en, „ich glaube 3

d rſchuldig hält, während eine nicht in Beziehung
ſtehende Perſon der Verbrecher iſt.

(Fortſetzung folgt.

der Branntweinſteuner Novelle wird fort
l II und den dazu vorliegenden Anträgen, und

n uer rolle auch au enigen Priva
will, welche nicht mit Brennereien oder

tr.), welcher für e mitproduktion von vern einem Hektoliter reinen iehels ſa-

jährlich) 20 Liter Alkohols, gewonnen aus
die Konſumſteuer nur auf 25 Pf. pro

in Frage geſtellt ſei und welche andernfalls der Gefahr aus
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Abg. Sing

dem Vorredner dwohl nur gegen eine weitere Begünſtigung der aug
brenner 63 weil dadurch den Großbrennern im Verhältnis

pfer auferlegt würden. Das Wort habe er aber
lich genommen, um den Andeutungen mehrerer Vor

redner, Wiſſer und Simonis, als ob man durchighung des Haustrunks von Steuer, durch Verlegung

Trunks aus der u in das Haus, der Sozialdemokratie
ine könne. Mit ſo kleinen Mitteln ſeien große
ſoziale Erfolge denn doch nicht zu erzielen.

Abg. Schaettgen 7 beſtreitet, daß die Annahme des
Antrages Lender die Srundlagen des Branntweinſteuergeſetzes

breche, wie der Schatzſekretär behauptet habe. Der An
Lender ſei im Intereſſe der ſüddeutſchen Kleinbrenner,

im Intereſſe alſo der Erhaltung eines guten Stückes National-
vermögen, unumgänglich.

Nachdem der Abg. Wiſſer nochmals für den Antrag Lender
in der von 5 beantragten Faſſung eingetreten, drückt

Abg. Lender (Zentrum) ſein lebhaftes Bedauern über die
Erklärungen des Schatzſekretärs aus, namentlich darüber, daß
derſelbe den Gegenſatz zwiſchen Nord und Süddeutſchland in
einer Weiſe betont habe, wie es ſeit zwanzig Jahren in dieſem

uſe nicht gehört worden ſei. Auch er habe im allgemeinen
eber den Spatz in der Hand, als die Taube auf dem Dache,

andererſeits aber er auch keine Furcht, daß das Geſetz
überhaupt im Falle der Annahme ſeines Antrages ſcheitere.
Er glaube, die Zeiten ſeien vorüber, wo der Bundesrat im
Reiche eine Stellung einnahm, die ihm nicht gebührte. Sein
Antrag ſchädige weder die norddeutſchen Produzenten, noch
Konſumenten, und er bleibe dabei, um ſeine Annahme zu
bitten. Auch

Abg. Simonis polemiſiert nochmals dagegen, daß die Regie
rungen des Antrages Lender halber das ganze Geſetz fallen
v könnten. Handle es ſich doch hier nur um ein paar

roſchen.
Nachdem noch der Abg. Holtz nochmals gegen den AntraLender und namentlich gegen die Ausführungen Singers ſich

geäußert, wird der
Antrag Lender mit großer Majorität angenommen.

Dafür Zentrum, entſchiedene Linke, Elſäſſer und einzelne
Nationalliberale.

Das Amendement Wiſſer und der Antrag Witte
werden dagegen abgelehnt.

Es folgt Artikel 3. Derſelbe ſetzt den Einfuhr Zoll feſt
für Liköre auf 180 M. (pro Doppelzentner), für alle
übrigen Branntweine in Fäſſern auf 125 M., in
anderen Umſchließungen auf 180 M.

Abg. Broemel ffreiſ.) begrüßt es mit Genugthnung, daß die
Erhöhung des Zolles auf Arak, Cognak c. auf 150 M., wie
F ev es wollte, von der Kommiſſion abgelehnt wor

n ſei.
atzſekretär v. Maltzahn erklärt ſich mit den Veſchlüſſen

der Kommiſſion einverſtanden und bemerkt noch auf eine An
frage Broemels ausdrücklich, daß Rum, Arak, Cognak nicht
unter den Begriff Likbre fielen.

Damit iſt die Debatte beendet, der Artikel III wird wider
ſpruchslos angenommen, womit die zweite Leſung des Geſetzes
beendet iſt.

Zur Beratung ſteht noch eine von dem Abg. Barth be
antragte Reſolution betreffend völlige Aufhebung der Maiſch
bottich- und BranntweinMaterialſteuer.

Nach kurzer Debatte, in welcher der Abg. Barth die Reſo
lution befürwortet, der Abg. Buhl ſie abzulehnen bittet, wird
die Reſolution Barth abgelehnt.

Es folgt die dritte Beratung des Handelsvertrages mit
Marocco.

Abg. Richter (freiſ.) bemerkt, er könne dieſe dritte Leſung
nicht vorüber laſſen, ohne dem Sultan von Marocco ſeine be
ſondere Anerkennung auszuſprechen für die verſtändigen zoll
politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Anſichten, die er bei dieſem
Vertrage bekundet habe. Bekanntlich habe der Sultan ein
gewilligt, keinen höheren Zoll, auf welchen Gegenſtand immer,
u erheben, als zehn Prozent vom Werte. Er könne nur beauern, daß die Stipulation nicht auf Gegenſeitigkeit beruhe.

Wir würden dann beiſpielsweiſe bei Getreide nur 20 M. ſtatt
50 M. an Zoll zu bezahlen haben. Da müſſe man doch wirk
lich auf den Gedanken kommen, manche Sultane ſeien wohl
beſſere Menſchen, als gar mancher Staatsmann bei uns. Bei
uns werde für die Getreidepreiſe der u Oeſter
reich leider erſt im nächſten Kalenderjahre von Einfluß ſein,
und da werde das marokkaniſche Getreide auch nicht viel ver
ſchlagen. Inzwiſchen ſei der Preis des Getreides in Berlin
weit über 180 M. geſtiegen für Roggen, es ſei alſo der Preis
ſchon erheblich überſchritten, bei deſſen Erreichung ſeinerzeit
die Aufhebung des Getreideszolles in Ausſicht genommen ge-
weſen ſei. (Der Präſident erſucht den Redner, ſich mehr an
den Gegenſtand der Tagesordnung zu. halten.) Er gebe zu,
daß er hier auf die Frage nicht näher eingehen könne Aber,
wenn hier von anderer Seite drei Stunden lang über die
e eines billigen v. für die kleinen Brenner ge
prochen worden ſei, ſo glaube er doch, die Frage billigen
Brotes ſei noch viel wichtiger als die eines billigen Haus
trunks! Er und ſeine Freunde könnten eine Interpellation
über die Getreidezollfrage einbringen, aber das ſei überflüſſig,
denn, wie er ſchon legt verkündigen wolle, werde er in nächſter
Woche bei Beratung des Nachtragsetats die Gelegenheit wahr
nehmen, die verbündeten Regierungen zu fragen, welche Maß
nahmen ſie angeſichts der drohenden
gedenken
t Damit iſt dir e erledigt, die Annahme des Ver

olgt er slos.B. e Wien des internationalen Ueber
r über den Eiſenbahn Frachtverkehr er-

rt auf Anfrage HammachersScha ſartes e r are bindende Erklärungen in be
g auf Verhandlungen mit Oeſterreich und Rußland über
rieichterungen im Grenzzoll-Abfertigungsverkehr könne er nicht

abgeben
ie Genehmigung des Uebereinkommens erfolgt.Die Vorlage ber. Errichtung eines Reich sſchuldbuches

wird debattelos in erſter und zweiter Leſung erledigt.
Sodann vertagt ſich das Haus.
Montag 12 Uhr: Nachtragsetat, erſte Leſung.

Umne, ſün,

e eh le wolle, geleitet

rer Jatetts und Mäntel
r Damen und Mädehen,

en 222en

Sur Maifeier.
T In Leipzig fanden am Morgen Ausflüge, am Nachmittag und Aben Ka ſtatt. n endloſer Reihe 4

am Morgen die Ausflügler nach Oſt und Weſt, Süd und d.
Es iſt unmsglich, eine Zahl auch nur annähernd anzugeben,
denn wer hätte die Maſſen zu zählen vermocht, welche fort
während hin und herwogten. In den Lokalen, in denen
die Abendfeſtlichkeiten ſtattfanden, ordnete die Polizei hier
und da die Veſeitigung der geſchmackvollen Dekorationen an,
n Dnchen gekränkt haben mag, aber aufgelehnt hat ſich

Paris, 4. Mai. Die Blätter erklären mit Vedauern, daß
es einer verſchwindend geringen Anzahl anarchiſtiſcher Ele
mente gelungen ſei, den im allgemeinen ruhigen Verlauf
des 1. Mai zu ſtören und ernſte Zwiſchenfälle hervorzurufen.
Es habe ſich gezeigt, daß die von vielen als übertrieben an
geſehenen Maßnahmen der Regierung abſolut notwendig ge
weſen ſeien.

Frankfurt a. M. Die Polizei war am 3. Mai wegen
des ſozialdemokratiſchen Maifeſtes ſehr regſam. Auf dem Roß
markt war das Stehenbleiben von Trupps nicht geduldet, alles
wurde angewieſen, 7 fortzubewegen. Bei den Frauen ſah
man vielfach rote Kleider bezw. roten Putz. Die Muſik, die
um Feſtzug aufſpielen ſollte, wurde von Berittenen vor die
tadt dirigiert. Die Manifeſtanten in Gruppen von

8--10 Mann von der Gallusgaſſe in den Wald. Die Ruhe
wurde nirgends geſtört. Das Halten von Reden war verboten.
Seitens verſchiedener Arbeitergeſangvereine wurden Geſangchöre
vorgetragen. Eine Muſikkapelle konzertierte. Der Verlauf iſt
r gemütlicher und animierter; immer neue Menſchen ſtrömen

inzu.
Köln. An dem Maiumzuge, welcher ſich ohne Fahnen und

Muſik durch die Straßen zur Stadt hinausbewegte, nahmen
einſchließlich der Frauen und Kinder etwa 2500 Perſonen teil.

Aus Hamburg wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: Der
Maifeier-Feſtzug, zirka 24 000 Teilnehmer ſtark, zählte mehrere
Muſikkorps, Geſangvereine, zahlloſe Fahnen, Standarten mit
auf die Feier bezüglichen Jnſchriften und Emblemen. Er war
in drei Kolonnen nach den Wahlkreiſen eingeteilt und ſetzte ſich
um 2!, Uhr in Bewegung. Der ſtundenlange Landweg nach
dem Feſtlokal in Horn war auf beiden Seiten von mehr als
80000 Menſchen, die Spalier bildeten, beſetzt. Der Zug war
von a begleitet und bewegte ſich in muſterhafter Ordnung,
nachdem *Aufmarſch und Aufſtellung glatt verlaufen waren.
Die Feſtrede hielt Bebel.

Aus Peſt meldet die „Voſſ. Ztg.“: „Die geſtrige Mai-
feier per heute ein blutiges Nachſpiel. Wie in Oro
ſhaza, ſo verſammelten ſich heute im benachbarten Bekes-
Cſaba etwa tauſend ländliche Arbeiter, die ſich über das
Verbot der Maifeier beſchwerten. Als der Stuhlrichter die
Namen der Beſchwerdeführer aufſchreiben wollte wurde er
ſowie der Polizeikommiſſar blutig geſchlagen. Ein Soldat er
hielt einen Meſſerſtich, mehrere Arbeiter wurden verwundet
Das Militär ſtellte ſchließlich die Ruhe wieder her.“ Es
erhellt aus dieſer Mitteilung, daß die Polizei durch das Ver
bot der Maifeier die Unruhen verſchuldet.

Aus Stadt und and.
4 Halle, 5. Mai.Zur Maifeier. Wie wir vermuteten, hat der außerordent

ch erhebende Verlauf der Maifeier den Aerger unſerer Gegner
im höchſten Maße erregt Es ſcheint ihnen ſogar der Appetit
um Eſſen förmlich vergangen zu ſein. Denn gleich einem
pießbürger, den man in ſeiner Mahlzeit oder in ſeinem

Mittagsſchläfchen geſtört, ſchimpft z B. die „Hall. Ztg.“ über
unſer Feſt. Namentlich kann das edle Organ uns die 70 Tonnen
Bier es ſchreibt allerdings ſogar 80 nicht gönnen, in
deſſen haben ſie uns trotz alledem ausgezeichnet geſchmeckt.
Dann ſollen zum größten Teile halbwüchſige Burſchen an dem
Zuge zur Heide teilgenommen haben. Nun, gerade Methuſa
lems Alter hatten dieſe „halbwüchſigen Burſchen“ nicht, zählten
aber immerhin 20 60 Sommer in den verſchiedenſten Ab
ſtufungen. Betrübend iſt es für einen Menſchenfreund, daß
die „Hall. Ztg.“ mit ſo wenig Wahrheitsliebe von betrunkenen
Knaben ſpricht, welche am Abend die Stadt unſicher machten.
Vielleicht hat der geehrte Herr Reporter der Kollegin, von einem
Feſtſchmauſe heimkehrend, ſchwankende Muſenſöhne mit roten
Mützen für Sozialdemokraten gehalten. Es iſt im Leben
manchmal alles möglich. Mit vielem Vergnügen quittieren wir
zum Schluſſe noch dem „Hall. Tgbl.“ über ſeine Auslaſſungen.
Dasſelbe läßt uns auf der Heide beim Viere „mit ſchmatzen
dem Behagen“ dieſ Freuden des Zukunftsſtaates genießen. Da
hat das Blatt den Nagel auf den Kopf getroffen. Wir haben
jedenfalls, das geht aus allen Berichten der gegneriſchen Or-

ane deutlich hervor, unſeren Zweck voll und ganz erreicht.
ung und Alt war heiter und vergnügt. Sogar die z rße

verbiſſenen Geſichter der Gendarmen konnten ſich dem Einfluſſe
des heiteren ſozialdemokratiſchen Lebens und Treibens nicht
entziehen. Uns gehört die Welt, denn wir haben den Mut
der Ueberzeugung, auch gehört uns die Jugend.

Zur Maifeier. Die Abendfeſtlichkeiten, welche am Sonntag
im „Hofjäger“, „Freybergs Garten“, Sanows Reſtaurant und
Macks Reſtaurant ſtattfanden, waren in allen Lokalen zahl
reicher beſucht, als es nach der maſſenhaften Feerreg
dem Ausflug nach der Heide zu erwarten ſtand. Das Pro
gramm, welches in allen vier ofalen das nämliche war, fand
in erwünſchter Weiſe ſeine Erledigung. Beſonders hervor
uheben iſt das „Maifeier-Kouplet“ ſowie „Jngeſpund“, welcheetreidenot zu ergreifen zuhe

als ſehr zeitgemäß überall ſtürmiſchen Beifall hervorriefen.m ener hielt Genoſſe Grothe die die
We würdigende Feſtrede, in „Freybergs Garten“ ſprach

Genoſſe Mittag.
Die Vereinigung der Drechsler feierte das Maifeſt am

Sonnta rn durch Geſang und Vorträge in der „Magde-
burger Bierhalle“Etadtverordnsenverſammlung. Den Bericht über die
geſtern ſtattgehabte Stadtverordnetenſitzung müſſen wir Raum
mangels wegen für die nächſte Nummer zurückſtellen.

s Eittlichkeitsbegriffe der „beſſeren Kreiſe. Einen
ſchönen Peilrag v liefert eine Anzeige in der letzten
Saale Ztg.“, in welcher ein Mediziner alſo einer der

künftigen Berufs Sittlichkeitshüter und Moralwächter der
leidenden Menſchheit die Bekanntſchaft eines jungen,

eerre
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übſchen Mädchens ſ eventuell ſpätere Heirat füru tet Die Phraſe von der Dis
kretion fehlt ebenſowenig, wie das ne e ſeg. genauen
Angaben mit hie. Eine ſo und verdeckte Jnfamie, wie ſt in dieſem Geſuch nach möglichſt an

Mädchenleibern enthalten iſt, haben wir ſelten geleſen.
ndere ſprechen deutlich aus, was ſie wollen und jedes an

W Mädchen weiß leicht zu begreifen, um was es ſich
e hier aber iſt in dem Verſprechen einer möglichen

irat (unter Umſtänden, gegebenenfalls) das giftigſte Lock
mittel für den ſchamloſeſten Mädchenfang enthalten. Wir ent

lten uns einer Auslaſſung über die verlangten „genauen
ngaben“. Die ſträfliche, unmoraliſche Abſicht, die dem geilen

Sucher hier auf den Kopf zugeſagt werden kann, iſt unver
kennbar ausgedrückt und das Begehren nach Bildniſſen hübſcher
junger Mädchen iſt ziemlich plump aber doch mit der Abſicht
unbedingt ausgeſprochen, ſich eine Galerie von unvorſichtigen
und auch unſchuldigen Schönen anzulegen, welche gelegentlich
r und in ihrem guten Rufe zu ſchädigen, dieſem
tückiſchen Ehrenräuber infolge ſeiner Anonymität gar leicht
gemacht werden würde, wenn W anſtändige, auf Heirat
reflektierende Mädchen auf dieſe, von niedrigſter Geſinnun
art zeugende Anzeige jenes netten Mediziners hineinf
ſollten. Am Narrenſeil geführt werden müßte dieſer Kerl, ins
Garn gelockt ſo werden, daß er durch eine tüchtige Tracht
handgreiflicher Belehrung über Anſtand und Sitte abgekühlt
und dadurch vielleicht unſchädlich gemacht würde für die jungen,
hübſchen dchen, denen er auf ſo hallunkenmäßige Weiſe
guten Ruf und Ehre zu ſtehlen beabſichtigt.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 4. Mai.

Wegen einfachen Bankerotts war der Kaufmann Jſidor Grauer
aus Böhmen im vorigen Jahre vom hieſigen Landgericht zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die von dem An
geklagten eingelegte Reviſion bei dem Reichsgericht wurde als
gerechtfertigt anerkannt und die Klageſache an das Landgericht
urückverwieſen. Heute kam nun dieſe Sache noch einmal zur
erhandlung, die Folge war, daß die dem Angeklagten zu

erkannte Strafe von 9 Monaten auf 3 Monate Gefängnis redu
iert wurde. Aus der Haft vorgeführt wurde der vorbeſtrafte
aufmann und Goldarbeiter Salomo Deutſch aus Budapeſt.

Derſelbe war der Urkundenfälſchung und des Betrugs angeklagt.
Die Verhandlung konnte jedoch nicht zu Ende geführt wer
da der Angeklagte die unglaubwürdige Ausſage machte, er ſ
der Adoptivſohn eines in Paris lebenden Felix Diverno. Die
Verhandlung wurde vertagt, weil ſich der Gerichtshof genötigtfühlte, in Haris erſt den Beweis zu erheben, ob Angeklagter

der Betreffende ſei, als welcher er ſich ausgab. Die 28jährige
Dienſtmagd Jda Probſt aus Erfurt war angeklagt am 23. Nov. v. J.
bei dem Reſtaurateur Heimſath hier ein Umhängetuch im
Werte von 4.00 Mark entwendet zu haben. Die Angeklagte
war geſtändig und wurde des Diebſtahls im wiederholten Rück
falle für ſchuldig erklärt, und nach dem Antrage des Staats
anwalts zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Ein Beiſpiel
für die Wirkungen unſerer mangelhaften Erziehung der Jugend
ergab ſich aus folgender Verhandlung: Die 4 Schulknaben: der
14 jährige Hermann Witzack, Paul Arnd, Franz Steinhäuſer
und der 13 jährige Friedrich Steinhäuſer waren des ſchweren
Diebſtahls Witzack, Arnd und Franz Steinhäuſer in 4 Fällen,
und Friedrich Steinhäuſer in einem Falle angeklagt. Die
erſten 3 Angeklagten waren im vorigen Jahre zur Zeit der
Ernte, nach einer gemeinſchaftlichen Verabredung, in das Beſitz
tum der Frau Witwe Böge dreimal eingedrungen, und zwar
mittelſt Anſetzen einer Leiter zur Ueberſteigung der Mauer,
Eindrückung eines Fenſters zum Oeffnen der Wirbel hatten es
dieſelben verſtanden, aus der Lade der Frau Bögebei dem erſten Ein
bruch à Perſon 50 Pf. und bei den darauffolgenden 2 Ein
à Perſon 1 Mark zu entwenden. Bei dem vierten Diebſtahl
nun, wozu auch die Erſtgenannten den jüngeren Bruder des
Steinhäuſer mit hinzugezogen hatten und welcher acht Tage
vor Weihnachten ausgeführt wurde, fanden die Angeklagten
die Lade der Frau Böge verſchloſſen. Sie verſuchten mittelſt
Dietriche, welche ſie ſelbſt mitgebracht hatten, Feuerhaken,
Hammer und dergl. Brechwerkzeugen die Lade zu öffnen, je-
doch ohne Erfolg. Um nun aber ihre diebiſchen Gelüſte zu
befriedigen, hießen die Angeklagten einen Baukaſten und n
andere Kleinigkeiten mitgehen, mit welchen dieſelben aber au
dem Heimwege ertappt wurden. Sämtliche Angeklagte waren
geſtändig. Der Staatsanwalt empfiehlt, auf eine recht empfind
liche Gefängnisſtrafe zu erkennen und beantragt gegen die
erſten drei Angeklagten Witzak, Arnd und Franz Steinhäuſereine Gefängnieſtrafe von je 6, gegen Friedrich Steinhäuſer

eine Gefängnisſtrafe von 2 Monaten, Der Gerichtshof erklärte die
Angeklagten des vollendeten ſchweren Diebſtahls für alrie

An
und verurteilte die drei erſteren zu 4 und den letzteren zu
Monaten Gefängnis. Außerdem wurde beſchloſſen, die
geklagten nach Naumburg in das Gefängnis für jugendliche
Verbrecher zu bringen.

Bonn, 1. Mai. Vorgänge im hieſigen Gefängnis
bildeten heute die Unterlage einer längeren Verhandlung vor
der Strafkammer. Der Gerichtsvollzieher a. D. Wilhelm
Wingen aus Crefeld verbüßte im hieſi Gefängnis nach
längerer Vorhaft 4 Monate Gefängnis. Wie er bei der heutigen
Verhandlung erklärte, ſei die Behandlung im Gefängnis anfangs
eine eſen. Das habe ſich aber geändert, als er auf
den Vorſchlag des Arreſthausvorſtehers, Majors a. D. von
Tümmel, einen beſtimmten Anwalt zum Verteidiger zu nehmen,
nicht eingegangen ſei. Jn einer ſehr langen Beſchwerdeſchrift
an die kgl. Regierung hatte er nun angeführt, daß man durch
willkürliche Disziplinarſtrafen, Entziehung von Luft und Licht,
ihn als Leiche aus dem Arreſthauſe habe ſchaffen wollen.
Seine Behandlung ſei eine unmen ſchliche geweſen. An ver
ſchiedenen kalten Wintertagen habe man ſeine nicht ge
heizt. Die Gefangenen würden zu Unrecht zu Arbeiten ü
das Penſum hinaus angetrieben, und Major von T. habe
einen Gefangenen, der nur ſein Penſum n am
So gefaßt 2c. Nicht r als 8 verſchiedene B digungen

ezw. verleumderiſche Beleidigungen wurden in dieſer
n gefunden, deren Angaben von den Beamten der
Anſtalt in Ahrede geſtellt wurden. Als Zeugen vernommene
Strafgefangene gaben zu, daß einer, weil er nicht über ſein

Große Auswahl,

billig e

Penſum Arbeit hinausgegangen, von Major von Tümmel am

ummer
äge, Mädcheuklei rſetts, Keinenwaren und feaste Miobet.Snabenanzüge, u preiſe Bonſaminferki

t S

r
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wurde nach Ausſagen eines Zeugen auf ausdrücklichen Befehl das 15. Heft. J

des Hausvaters an verſchiedenen C. r genen natüriibe Reli d Von Dr. P. A. Räüd?. Bewegungen warte 13).dert H. Thorwal'ziehe n Echluß). Eine Fahrr nach Pergamum
nahm an, daß Wingen in Wahrung berechligter Intereſſen Von Dr. Bruno Wille. Die Wochen von Zürich Straßen munter dem Schutze des 193 des Str.G.B. gehandelt habe ſkizze von Karl Hunger. Aus der Zeit Vü'orariſches. duſe 39). Dem Kaufmann

Vermiſchtes. Beilagen: W derne e

elle des svoll- der Matrrie,
als große a herrſchte,

Kurz 2 gut, das Gericht Von C. H.
rs Wingen nicht geheizt.

und einzelne Punkte der Anklage nicht genügend aufgeklärt Kleine Mitteilungen
eien. Wegen eines Falles, in dem Wingen behauptet hatte, FeuilletonBibliothek. Albertine.

w 3 4 g e re S e v J re 55 n he re S ere e t e 4 F r er e h e Se e S St e e 7 Sr eiſer für das Volk. Erſcheint valbmen tig in Keften T. a eurn
berſchritten werde. Auch à 2f. Dresden, Verlag von D. viſch. Soeben crchien S. Karl wegte e 39). Dem t

nhalt: Gott vder Men) Uebernatürliche oder sagen aſſſtent e T., u Gertrud
ſie ler Friedrich Opitz ein We bin tgeiUnſer Früh inget porn r e l e

v Bertha Margarethe (Oberglaucha 15).
achermeiſter Karl Fauſt eine T., Agnes Martha (Fleirl Hofer eine T., Marg
ulda Anna (Markt 15). Handarbeiter HermannVon Chriſten Krohg Seite hard eine T., Wilhelmine Marie (Zwingerſtraße 10)

nna

ß, um einen Grund zu haben, ihn ins Loch zu ſpendieren, 89—96); Inſeraten Beilage. Die „Lichtſtrahlen“ ſind durch Handarbeiter Franz Damm ein S., Kurt Karl Lenget
eine Rolle Säcke in ſeinen Strohſack geſchafft worden ſei, er ſämtliche Buchhandlungen und Kolporteure zu beziehen Von

der Poſt (ZeitungspreisliſteNr. 362443) bezogen
vierteljährliche Abonnementspreis 1.35 M.

folgte ſeine Verurteilung zu 2 Monaten Gefängnis.

(Oberglaucha 35). Dem Schriftſeger Sir Wolff eine T.,
beträgt der Hilda Anna (Gr. Schloßgaſſe 12). Dem Schmied Robert

bremſer Emil Gärtner ein S., Ludwig Wilhelm (Magdeburge
Arbeiterbewegung.

Paris, 4. Mai. Dreitauſend Bergarbeiter in CarnauxDepartenient Tarn) haben wegen Entlaſſung von vierzig
Quittung.

Für den allgemeinen Fonds ſind bei uns durch A. St., ge
meraden, welche am l Mai feierten, den Ausſtand begonnen ſammelt in Völkes Reſtaurant, eingegangen 1.80 M

ſtraße 46). Dem Handarbeiter Wilhelm Hammer ein S.,

Otto (Langeſtraße 2).Fytoren: Des Reſtaurateur Hermann Heine S an

(Oleariusſtraße 9). Des Schiffer Auguſt Ste S.
und beſchloſſen, die Arbeit nur dann wieder aufzunehmen, wenn
ihre Kameraden wieder in Arbeit genommen werden.

Tourcoing, 2. Mai n mehreren Spinnereien haben
etwa 600 Arbeiter die Arbeit niedergelegt infolge der Ent
laſſung ihrer an der geſtrigen Manifeſtation beteiligten Ge
fährten.

La Louviere, 3. Mai.

Aufgeboten:

des Zentralbaſſins faßte in einer beſonderen Verſammlung mit Märkerſtraße 10 und A. d. Glauch. Kirche 12).8 ſſins faß ſ g9 und Friederike Jänſch (Halle und Erms direklor Robert Franz EEinſtimmigkeit den Beſchluß in den Streik einzutreten, falls Auguſt Taugni
die Arbeitseinſtellung ſich auf ein oder mehrere Kohlenbaſſins leben).

Belgiens ausdehnen würde. Eheſchließungen:
Roubaix, 3. Mai.

annait die Arbeit niedergelegt
pinnereien haben ſich dem Ausſtande angeſchloſſen.

Litterariſches.
Geboren:

und atheiſtiſche Weltanſchauung. Zugleich ein litterariſcher (Zwingerſtraße 24).

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 4. Mai

n 7 ä e er Klara Eſchke (Blücherſtraße 10 und Li Wenehrere Der Barier Knappſchafts- Aſſiſtent Eruſt Weißer und Emilie Thieme (Mühl rich Steinbrück Ehefrau Friederike geb. Schulze 50 J. (Klinih.
graben 2a und Mittelſtraße 3).

Dem Töpfermeiſter Friedrich Kanning eine T.,

Jan re n 14). en neein riedrich Wilhelm Hermann (Brandenburgerſtraße 11). man ilhelm Franz Walther,Lichtſtrahlen“, Blätter für volksverſtändliche Wiſſenſchaft Dem Eiſenhobler Hermann Schumann ein S., Hermann Walther r mee 9 Frau

We Dem Salzſieder Vuſab Bandermann eine

üugeſ, 10 J. (Am Hafen 2). Amalie Marie Emma Krauſe,

19 J. (Sr. Wallſtraße 6). Des Schloſſer Franz Bauer S.
Georg Walther, 15 T. (Parkſtraße 8). Die Witwe Friederike
Wilhelmine Vollert, 63 J. (Schillerſtraße 4). Des Dre

Der Uhrmacher Auguſt Krabel und Anna Emil Kindel Ehefrau Minna geb. Rothe, (Klinik).Heine (Graſeweg 13 und Charlottenß raße 12a3). Der Amts Handelsmakler Hermann Ulrich Ehefrau hen eb. Merkel,

Die Vereinigung der Bergarbeiter s Reinhold Binneweiß und Meta Scheffler (Gr. Z8 J. (Ranniſcheſtraße 11). Die Witie Viktoria Ilſchner geb.
Der Gärtner Chriſtian, 67 J. 20). Des Univer

frau Marie T Hinrichs,(Königſtraße 38). Des Tiſchler Moritz Nobling Zwilli
Der königl. Zugführer Karl Rönſch und und T, totgeb. Albrechtſtraße 34). Des Maler Georg kbre

Des Bergmann Fried-eipzigerſtraße 44). Der S. Paul, 1 J. (Gr. Ulrichſtraße 52).

a Du heiſere ſiſte Wien veſger S Bee

r i meiſter lDem Schioffer Ernſt Brückner 3 B. Gr. Vrauhausgaſe e Se ginſeer Franz n
Je M. Forſterſtraße 47).

S. Eine unehel. T

Satin, NMousseline

de laineIeichte Kinder-Blusen
und anderen modernen Stoſffenm.

h. Läebenthat Co.
Vntere Leipzigeratraasoe 1603.

Achtung! Maifeier!Alle diejenigen, g. noch Programme und Bier

marken W haben, erſuchen wir hierdurch, ſich T
morgen Mittwoch den 6. Mai abends 8 Uhr im Reſtau-
rant Sanow, Steinweg 13, einzufinden. Auch werdenan dieſem Abend die nicht verausgabten Biermarken
zurückgenommen und der dafür gezahlte Betrag zurück-
erſtattet. Diejenigen, welche Seidel mitgenommen
haben, werden aufgefordert, dieſelben im obengenannten
Lokale abzugeben. Das Feſtkomitee.
Verein der Manrer-Arbeitsleute und verw. Berufsgen.

von Halle und Umgegend. krasa
Mittwoch den 6. Mai abends 8 Uhr in der Moritzburg

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung: 1. Rechtsſchutz. 2. Stiftungsfeſt. 3. Vereinsangelegenheiten.

Es iſt Pflicht eines jeden Maurerarbeitsmannes zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Allgem. Konſum- Verein zu Nietleben.
Sonntag den 10. Mai 1891 nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum „Stern“

General Verſammlung.
1339 Kurth, Vorſitzender.Adoilph Albrecht

große Brauhausgaſſe 16, 1 Tr.
empfiehlt ſich zur [3698W Anfertigung gnutſitzender Herrengarderoben. r

Große Auswahl in modernen Stoffen.
Nesolle Bedienung W W Solide Preiſe.

Tiſchlerei von eiſe Zabel,
Hochfſtraße 2. Halle a. S., Hochſtraße 2empfiehlt ſich zu allen ins Fach ſchlagenden Arbeiten.

Spezlautati Biäliarcis FSpezialität!
und ſämtliche Billard Reparaturen.

Sämmtliche Billardartikel: Kreide, Leder, Bälle, Queues ete.
12083] W Bezüge von größter Haltbarkeit billigſgt. W

m u.. Figarrem. m in
Empfehle allen Freunden und Genoſſen mein reichhaltiges Lager inZigarren, Zigaretten und Tab aken.

Spazierſtöcke und Rauchutenſilien.
Albert SamowW, gr. Schlamm (Forelle).

g Zum gemeinſamen Spiele an 20 Loſen
der Gothaer Geld-Lotterie, nur bare Ge-

winne 50,000, 10,000, 8000 Mk. 2c., Zieh. 6.-9. Mai,
ſuche ich noch einige Selnehner m Anteil 4

m. admann Sohn
gr. Atrichſtr. 38 (Sekthaus)

en

Edlings Reſtaurant
Zwingerstrasse 21,

W empfiehlt kräftigen Mittagstiſch. M
1106] ff. Lagerbier à Glas 10 Pfg.
Rabeninsel-Inselschlösschen

anzu zum Himmelfahrtstage
mu k. speekkuehen

Tanz gang uſit h e J Skeunig. weinyö e ä t

e A. Pfeifer à Pfd. G0O F. a
e V vaus, el. Sander 203.

S Nähmasehinen- Giebichenſtein, Burgſtraße 34.

Weizen- und Roggenmehl
ſowie alle

Kolonialwaren
zu billigſten Engros Preiſen. Roggenmehl

n nenà Pfd. 95 Pf., bei 5 Pfd. billiger. mit

G. Reinsch.

v S WandlungS Reparatur- Werkſtatt.e Erſatzteile,
Oele c.

r r Sie
thun am beſten,

wenn Sie ſich zum bevorſtehenden

Plingstteste, Z Kinderwagen,
s du Sitzwagen vz 2DW einkleiden vwollen, T. 4 Korhwarcu aller Art

wenn Sie ſich nach empfiehlt zu billigen Preiſen [1240

obere r F. Spalt, gr. Alrichſtr.
Einf. und rlegaute Damenkleder

Daſelbſt bekommen Sie Frau Eteke,1 hoch re aif e Foſfſchlugt 1, Ecke der Wörmlizerſtr.
och eleganten onJackett-Anzug, Pracht Exemplar

für 15 Mark Gummibaum iſt zu verkaufen. Wo,1 ſehr modernen Prome- agt die Expedition dieſes Blattes. [1227

naden-Anzug, Sebrauchter Kindermantel zu verkaufen
18 Mark 1234] Böllbergerweg 4 (Keller).1 en Reiſe-Anzug, Gut erhalt Kinderwagen verk. Steinweg 54, H. J.

r 21 Mark g. Maurer vfindet dauernde Stellung in altren.,
Baugeſchäft. Anerbietungen mit

eugniſſen und Lohnanſpruch befördert unter
T. w. 4907 Rud. Moſſe, Halle a. S.

Tsrſthrae

klei iete beiI Sonimenaletot, e i
1 Paar ief Sonntags r C bvag 9 e 9 mr

für 5 e Schlafſtelle off. Thomaſiusſtr. 32 T b. Jenke.

ela za ry w. 18 im Materialwaren Laden.
Regulateure, c. z Kunden zur Kenntnis, daßHüte und Mützen pp. Pfelſer in meinem Geſchäft nicht

d auf meine xe

1281] E.
J n e

W ſtaunend billig Wer

44 44,
Erſtes Halleſches Ein und

Auf a ditte u ahnen

Leonhardt eine T., Klara Olga (Ratswerder 8a). Dem Hilfs. I


	Volksblatt für Halle und den Saalkreis
	1891


